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Der Krieg.
^koßes Hauptquartier , 8. Dez ., vormittags . (Amt-

An der flandrischen Front  bereiten die

5̂ j die letzten Regengüsse verschlechterten Bod en-
nisse  den Truppenbewegungen große

^Gierigkeiten.

, Nördlich Ar ras  haben wir einige kleine
^schritte  gemacht.

-vas Kriegslazarett in Lille  ist gestern ab -

^ ^ annk.  Wahrscheinlich liegt Brandstiftung vor.
C ch'te an Menschenleben sind nicht zu beklagen,

^le Behauptung der Franzosen  über ein
ĵ ^ wärtskommen im Argonnerwald  ent-
jsÊ nicht den Tatsachen.  Seit längerer Zeit

°rt  überhaupt kein französischer Angriff mehr er-
- dagegen gewinnen wir fortgesetzt lang-

^ an Boden.

^ei Malancourt,  östlich Barennes , wurde vor-
ein französischer Stützpunkt ge-

,̂ wen,  dabei ist der größte Teil der Besatzung ge-
jjJ 11' der Rest , einige Offiziere und etwa 150 Mann

^gen genommen.

französischer Angriff  gegen unsere
^ " ng nördlich Ranch  wurde gestern a b g e -

Men.

Osten  liegen von der ostpreußischen Grenze
11e besonderen Nachrichten  vor.

o r d - P o l e n f o l g e n die deutschen Truppen
östlich und südöstlich Lodz schnell zurück-

j(| ^ e nben Feinde  unmittelbar . Außer den schon
gemeldeten ungewöhnlich starken blu-

^Eü Verlusten  haben die Russen bisher et -
Gefangene und 16 Geschütze mit

^ionswagen verloren.

Süd - Polen  hat sich nichts Besonderes er-

Tie ober st e Heeresleitung.
* *

Ergebnis der Kämpfe um Lodz  läßt
^ute noch nicht völlig übersehen . Die Russen

lit2 . schnell zurück , verfolgt von unseren Truppen.
-ksih^ Ezugslinien nach Norden sind den Russen ab-
Aea ^ müssen versuchen , so schnell wie möglich
ft ^ ü̂rliche Basis wieder zu erreichen , die im Schutze

selfestungen liegt . Ein Rückzug gewaltiger
- Massen— um solche handelt es sich trotz der

blutigen Verluste der Russen , deren ungewöhnliche Höhe
auch der heutige deutsche Tagesbericht nochmals fest¬
stellt , zweifellos noch immer — wird aber aufs äußerste
gefährdet , wenn er vor einem schnell folgenden Feind
erfolgt , der zudem ständig die Flanke des Weichenden
bedroht . Noch scheint der russische Rückzug nicht zur
Flucht geworden zu sein , aber schon sind den
Weichenden 5000 Gefangene und 16 Geschütze abge¬
nommen worden , ein sicheres Zeichen dafür , daß ihnen
der Verfolger hart aus den Fersen sitzt . Es wäre
für die östliche Heeresleitung sicher ein leichtes gewesen,
diese Zahlen schon im ersten Anlauf erheblich zu
steigern . Sie hätte sich bloß mit einer Teilaktion zu
begnügen brauchen , die etwa ein russisches Korps oder
zwei der Umzingelung preisgegeben hätte . Aber das
Ziel der Schlacht in Polen kann nicht bloß eine solche
teilweise Schwächung des Feindes sein , die durch die
starken Gefechtsverluste der Russen sowieso schon er¬
reicht ist . Die deutsche Offensive zielt auf eine Ent¬
scheidung hin , deren Vorbedingung eine strategische
Gruppierung ist , der wir durch den russischen Rückzug
von Lodz nunmehr nahe kommen . Er bezeichnet im
Zentrum der gewaltigen Schlachtsrout , die von den
masurischen Seen bis in die Karpathen reicht , ein
Ueberschreiten des Höhepunktes , einen Augenblick , wo
der geschlagene , aber noch nicht vernichtete Feind seine
Pläne aufgibt , sich dem Willen unserer Heeresleitung
fügen muß und , um ihm nicht zu unterliegen , plötzlich
sich nach rückwärts wendet.

Die nächsten Tage werden darüber entscheiden , ob
der Rückzug  der bei Lodz geschlagenen russischen
Kräfte gelingt . Solange sie Lodz besetzt hielten , mochten
sie auf einen Abmarsch über Lowicz rechnen , wo die
Bsura überbrückt ist und von wo aus eine Straße
und eine Bahn nach Warschau führen . Diese Straße
ist aber jetzt zweifellos in deutschem Besitz . Eine zweite
Straße führt von Brezinh nach Jeschow , von wo aus
die Bahnlinie nach Warschau bei Skiernewice erreicht
werden könnte ; von Jeschow aus führen auch Straßen
ostwärts an 'die Weichsel . Diese Rückzugslinie ist die
einzige , die einstweilen noch ungefährdet sein dürfte,
da die mehr südöstlich über Tuschn führenden Straßen
schon jetzt durch die bei Piotrkow stehenden deutschen
und österreichisch -ungarischen Kräfte bedroht werden.
Wenn aber die deutsche Verfolgung vom linken Flügel
her , der bis nach Lowitsch vorgeschoben sein dürfte,
stark und schnell genug eingreift , kann auch die einzige
russische Rückzugslinie schwer gefährdet werden . Das
Zusammenballen der großen russischen Menschenhaufen
auf einem Raume , der ihrer Entfaltung gar nicht groß
genug war , kann sich unter diesen Umständen schwer
rächen . Die Rückzugsstraßen sind ohne Zweifel nach
dem Zerstörungswerke der Deutschen auch jetzt noch in
schlechtem Zustand ; der Abmarsch ganzer Heere wird
dadurch doppelt schwierig.

*

Sesterreichischer Kriegsschauplatz.
WTB . Wien , 8 . Dezbr . Amtlich wird verlautbart:

8. Dezember , mittags : Die Kämpfe inWestgalizien  nehmen
an Heftigkeit zu. Nunmehr auch von Westen her angreifend,
verjagten unsere Truppen den Feind  aus seiner
Steilung Dobezyce-Wieliczka . Ter eigene Angriff dauert an.
Die Zahl der Gefangenen  läßt fich noch nicht übersehen
Bisher wurden über 50 0 0 , darunter 27 Offiziere , abge¬
schoben.

In Polen  wurden erneute Angriffe der Russen im
Raume südwestlich Piotrkow  von unseren und deutschen
Truppen überall abgewiesen.

In den Karpathen hat sich nichts von Bedeutung ereignet.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabesv. Höf er,
Generalmajor.

Die Kämpfe in den Karpathen.
Budapest,  8 . Dezbr . (W . B . Nichtamtlich .) Halb¬

amtlich wird gemeldet : Der in den Komitaten Saros und
Zemplin  eingedrungcne Feind befindet sich, von unseren
Truppen bedrängt , überall auf dem Rückzuge. Unsere Truppen
sind an mehreren Stellen bereits auf galizisches Gebiet vor¬
gedrungen Bon dem ungarischen Gebiete befinden sich nun¬
mehr nur noch eine oder zwei Gemeinden in den Händen
des Feindes . Das Erscheinen einer kleineren feindlichen
Kolonne in Tornya (Komitat Marmaras ), ist überhaupt
von keiner Bedeutung.

Wien , 8 . Dezbr . Vom südlichen , serbischen
Kriegsschauplatz  wird amtlich gemeldet : 8 . Dezember:
Die Umgruppierung  erfolgt programmäßig . Einzelne
Versuche des Gegners , dieselbe zu stören, wurden abgewiesen.
Hierbei erlitt der Feind empfindliche Verluste.
Unsere Offensive südlich Belgrad  schreitet günstig
vorwärts . Hier wurden 14 Offiziere und 400 Mann ge¬
fangen genommen.

Der Krieg im Orient.
Gute Aussichten im Kaukasus.

Konstantinopel,  8 . Dez . (Ctr . Frkft .) Die
Entwicklung der Ereignisse im Kaukasus,  wohin sich
jetzt mehr als auf die anderen Teile der kriegerischen
Operationen unserer türkischen Verbündeten die Auf¬
merksamkeit konzentriert , scheint bald wichtige Ent¬
scheidungen  bringen zu wollen . Im südswestlichen
Kaukasus wird die Zahl der Bewaffneten , die sich bis
jetzt gegen die russische Gewaltherrschaft erhoben haben,
sehr hoch geschätzt . Sie sympathisieren aktiv mit ihren
türkischen Befreiern . Man erwartet in einigen Tagen
den Fall von Batum,  einen der wichtigsten Stütz¬
punkte Rußlands im Schwarzen Meere.
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Kammer und Schwert.
, (Nachdruck verboten .)
1't" Erst nach einer ganzen Weile sagte der Herr von

Roman von Guido  Kreutzer.

S ^uit niederträchtigem Lächeln : „Also entweder
h; ‘ierpv. Aenschen in Berlin allesamt verrückt oder es
^ ito » \ ^ sächlich keine zwei Leute , die miteinander

M Die ^ f? ie in Beziehung ständenI"
Fütwe Targolowicz aber wurde plötzlich mit-

schob ihren Korbsessel etwas näher heran
M ifpM e eifrig in halblautem Flüsterton : „Der Ser-
Mt anders , als du denkst, Edward . Mein

: ,̂ tjsF,„' aUlch, weißt du , hatte eine ganz hervorragende
^ vhẐ ^ tellung in Goritza . Er war ein Kopf — oh.
!.?»Etzĥ wenaler Kopf und dabei eine Seele von Mensch;
^üinfs -̂ Sswürdig guter Mensch ! Er beging nie Unter-
>>, - dk sj> wenigstens nicht an amtlichen Geldern ; er

nuc  zweimal die Woche ; und wenn er dabei
Lokal einen Spiegel oder einen Tisch zer-

li-r-lieqö-f ' dann ist er das nächste Mal nicht mehr dort-
Ä bii t J'r um dem Wirt Geldausgaben zu ersparen . . .
JÜ lch ein Mensch war er ; so zart , so rücksichts-

t ^en  uns geliebt , wie die Kinder ; und haben
votier (al r- lt Turteltäubchen . Bis er eines Nachts übers
it,. hab̂ uuwer fiel und unten einen Herzschlag bekam.
Än >. unr ihn begraben ; halb Goritza ging mit . um
ia ' " sw;-, nlosen Schmerz zu ehren . O . schön war das,
' ^ <xr  iw uud ich bin so glücklich gewesen , so glücklich!

«Aa ltolzeste Tag meines Lebens !!"
Wh . sagte ihr Gegenüber lakonisch.
% : örr , nachher war ich trotzdem nicht verein-
I, kie gebeugte Witwe vergessen : alle Herren
^ ^ tex 'A ?.u- wich zu trösten und alle waren sie von

j,„MiUcksichtnahme, daß sie nie von dem Toten,
Indent -I"? Er nur von mir gesprochen haben . Es tat
ii„Ka ^ ^ lsienen Herzen sehr wohl . Aber ich war doch
|Ä . ^ Munken, um vorläufig die innere Ruhe wiederzu-

H 91h- ?̂Ee reisen : nach Wien , nach Berlin , nach
k. »Das 1 '̂ ' ung und neuen Lebensmut suchen."

” «an, ' ja bis zu einem gewissen Grade auch
Kie ^ nett gelungen ."

warff traurig ihren Zigarettenstummel in den

michvemer . „O nein , mein Lieber . Ablenkung habe ich
wohl gefunden , aber nur wenig Lebensmut ."

Der kleine Gentleman Überschlag kaltblütig die Kosten
des heutigen Abends — rund ein blauer Lappen ; und
begütigte sarkastisch: „Na , tröste dich vorläufig mit dieser
geringen Quantität . Für meine bescheidenen Ansprüche
reicht sie aus . Aber erzähle doch weiter . Kamst du auf
Weisung deiner Regierung hierher ?"

Seine schöne Freundin legte ihm so nachdrücklich die
Hand auf den Frackärmel , daß sämtliche elf Rmge einen
wilden Feuertanz begannen.

„Du hast nicht aufgepaßt , mein Lieber . . . diese
Reise hatte ursprünglich nicht das Geringste mit Politik
zu tun ; sie sollte mir lediglich zur Erholung dienen ; und
m Berlin wollte ich mich nur vorübergehend aufhalten.
Dann aber lernte ich hier schon am Abend der Ankunft
meinen zukünftigen zweiten Gatten kennen und . "

Jetzt half alles britische Phlegma nichts mehr . Der
Herr von Dührssen wischte beunruhigt die hingehauchte
weiße Hand von seinem Frackärmel . „Deinen . . . zu¬
künftigen — zweiten . . ."

„Aber ja , ich bin doch schon über ein halbes Jahr
verlobt !"

„Wen . . . wen betrifft denn das ?"
Sie lachte verschmitzt. „O — du kennst ihn auch:

damals im Cafe ; an dem Abend , wo du mir nachher im
Vorbeigehen das Billet zustecktest — der junge Herr , der
das Gedicht vorlas ! Das ist mein Verlobter !"

„Jehirnfatzke !!" . . . hätte der ehemalige 31. Dragoner
beinahe gesagt ; den Ausdruck kannte er noch vom Kommiß
her . Aber er verkniff ihn sich rücksichtsvoll und machte
nur den bedenklichen Einwand : „Ich fürchte , Ria , das
Portemonnaie dieses Jünglings wird deinem . . . Lebens¬
mut ziemlich verständnislos gegenüberstehen !"

Nach dieser Richtung hin konnte man jedoch beschwichti¬
gend einwirken : „O , er hat einen millionenschweren Onkel,
den er später mal beerbt . Er ist überhaupt ein sehr
netter manierlicher junger Mann ; sogar adlig ."

„Hallo — wie heißt er denn ?"
.Herzblatt !' . . . hätte sie auf ein Haar hingeflüstert.

»Er —win von Sta —reyn ! das „repn " mit p geschrieben ."
Direkt gefährlich sah der kleine Citymann in diesem

Moment aus : dunkelrot im Gesicht mit weitaufgerissenen
Augen . . Was ??? "

„Er —win von Sta —reyn ! das „reyn " mit y ge¬
schrieben . Reizend nicht ?"

Er antwortete nicht mehr ; er winkte nur mutlos.
„Kellner , geben Sie mir mal schnell 'n Kognak . Char¬
treuse oder Boonekamp , ganz egal !" Und erst, als er den
hintergewippt hatte , war er wieder zu sprechen.

„So , nun erzähle weiter , schöne Frau : liebst du dem
Jüngling denn ?"

Sie lehnte mitleidig ab : „O — er ist doch ein Kind !"
„Augenscheinlich . Aber weshalb dann eigentlich diese

— Verlobung ? "
„Ich opfere mich für mein Vaterland !" sagte die

Witwe Targolowicz mit edler Zurückhaltung.
„Das mußt du mir näher schildern , ja ?" bat er

schadenfroh . Jetzt plötzlich schmerzte der blaue Lappen
nicht mehr ; er hätte sogar noch einen zweiten dazugegeben,
ohne mit der Wimper zu zucken. Denn dieser Abend war
einfach nicht mit Geld zu bezahlen!

Seine schöne Freundin hatte sich inzwischen finster
und hoheitsvoll wieder in ihren Sessel zurücksinken lassen.
„Glaube nicht , daß ich für diesen Knaben irgend etwas
empfinde . Mein Herz schweigt : und nur mein Frauen¬
stolz bäumt sich täglich von neuem dagegen auf , eine un¬
würdige Komödie der Verliebtheit zu spielen . Doch mich
fesseln tausend eherne Bande an ihn . Denn er hat einen
alten Onkel . . ."

. . . mit unterschiedlichen Millionen !"
Sie strich sich schwer über die Stirn , was sämtliche

elf Ringe mit aufgeregtem Gefunkel quittierten . „Das
wollte ich eigentlich nicht sagen . Sondern — er hat einen
Onkel , der imstande wäre , uns billige Geschütze zu liefern.
Kaum hatte ich daher von ihm erfahren , wessen Mannes
Neffe er ist, als ich sofort nach Goritza an meine poli¬
tischen Freunde schrieb — sie hatten doch alle damals
Kondolenzbesuche gemacht ! Sie schickten mir die Weisung:
„verlobe dich mit dem Knaben . Seiner Nichte verkauft
man als alter Mann Geschütze immer billiger !" So
machte ich denn einen Knaben glücklich und eine Frau
unglücklich ."

Der ehemalige 31. Dragoner musterte intensiv seine
Fmgernägel . „Eure Spekulation ist gar nicht so töricht.
Frägt sich nur , wie der Herr — Gerland , nicht wahr ? —
also wie der Herr Gerland sich zu der neuen verwandt¬
schaftlichen Konstellation stellt ."



Japanisches Verlangen nach Indochrna.
Genf , 9. Tez . Nach einer privaten Meldung aus

'Stockholm erklärt der Schlußsatz der kaiserlichen Bot¬
schaft an die Volksvertretung , daß Japan noch mili¬
tärische Ausgaben während des Krieges zu erfüllen
habe . In Hofkreisen verlautet , daß Japan seine Hoff¬
nung , Jndochina zu gewinnen , nicht aufgegeben habe.
Wäre ein friedliches Abkommen mit Frankreich un¬
möglich, so müsse man zu anderen Mitteln greifen.
Ter Pariser „Cri de Paris " und das „Petit Journal"
befürworten ein friedliches Abkommen.

Im Kamps gegen die englische Flotte im Kanal.
Antwerpen, 8. Dez. (Ctr . Bin .) Es kann nicht mehr

bezweifelt werden, daß die deutschen Geschütze der englischen
Kriegsflotte im Kanal schwere Verluste beigebracht haben.
Dies beweist die fortgesetzte Anschwemmung von zahlreichen
Leichen englischer Seesoldaten an der belgisch-holländischen
Küste. Bisher sind in Belgien allein über hundert Leichen
geborgen worden und täglich werden neue aufgefunden.
Man schließt daraus , daß die deutschen Schüsse große Ver¬
heerungen auf den englischen Kriegsschiffen anrichteten und
mehrere stark beschädigt haben. Hierdurch erklärt sich das
plötzliche Verschwinden der englischen Kanalflolte von der
belgischen Küste.

Die Iahresklaste 1916 in Frankreich.
Die „Frkf . Ztg ." schreibt hierzu : Die Statistik

lehrt uns , daß auf 1000 Mädchen etwa 1070 Knaben
kommen und daß von 1000 lebendgeborenen Knaben
gegenwärtig in Frankreich etwa 730 die Altersgrenze
von 18 Jahren noch überleben . Für die Jahrgänge
1915/16 hat Frankreich also im Durchschnitt jährlich
325,000 junge Leute , von denen es nach Abzug der
Untauglichen , der Zurückgestellten und der für Hilfs¬
dienste eingezogenen noch etwa 209,000 Mann — 64
Prozent der Dienstpflichtigen als halbwegs felddienst¬
tauglich in eine Armee einreihen kann . Es geht also
daraus hervor , daß Frankreich in den beiden Jahr¬
gängen 1915 und 1916 ungefähr 400,000 Mann zur
Perfügung hat . sNimmt man an , daß vielleicht aus
diesen Jahren sich schon 50,000 Mann als Freiwillige
gemeldet haben und bereits im Felde stehen, dann
ergeben sich als neu einzusetzende Truppen nur sieben
Armeekorps  nach Abzug der üblichen Fehlstellen.

Einberufung des französischen Parlaments.
Theater und Krieg.

Kopenhagen  8 . Dez. (Ctr . Frkft .) Das fran¬
zösische Parlament  ist telegraphisch auf den 22.
Dezember zu einer Tagung nach Paris einberufen
worden . Mehrere der Minister sind gestern in Paris
angekommen . Präsident Poincare wird am Mittwoch
erwartet.

Theatre Francais  und Opera Comique er-
öfsneten gestern ihre Spielzeit mit Aufführung der
„Horace " und der „Regimentstochter ". Es kam zu leb¬
haften Kundgebungen für den Krieg und die Dreiver¬
bandsmächte.

Gens,  8 . Dez . (Ctr . Frkft .) Infolge eines neuer¬
dings erlassenen Ministerialerlasses dürfen Fran¬
zosen  im Alter vom 20. bis zum 48. Lebensjahr das
französische Staatsgebiet nicht mehr verlassen.

An der französisch -schweizerischen Grenze ist eine
große Zahl von Kolonialgendarmen zur Uebcrwachung
des Grenzverkehrs eingetroffen.

Rücktransport nach Marokko.
Genf,  9 . Tez . Wie den schweizerischen Zeitungen

gemeldet wird , sind über Marseille bisher an 30,000
französische Truppen nach Marokko zurückbeordert
worden . Einer Madrider „Jmparcial "meldung zufolge
hat der französische Generalresident in Rabat über
Marokko bereits am 19. November den Kriegszustand
proklamiert.

„Aber er weiß doch davon gar nichts !" verwahrte sich
Frau Ria chokiert. „Erwin meint, wenn er davon er¬
führe, würde er ihm sofort seinen monatlichen Zuschuß
entziehen!"

„Hm; wahrscheinlich. Na, und sage mal — wie denkst
du dir das denn eigentlich mit den Geschützen?"

Sie lehnte sich wieder zu ihm hinüber und funkelte
ihn mit Verschwöreraugen an : „Mein Plan war dieser:
ich bleibe vorläufig im Hintergrund und an meiner Stelle
sollte der Neffe gegen seinen Onkel Vorgehen und ihn ganz
geschickt und diskret von den Wünschen der illyrischen
Regierung informieren . Sobald das geschehen war , wollte
ich meinerseits vorstoßen."

Das hagere scharfe Gesicht blieb todernst. „Hast du
denn nun schon — e — vorgestoben?"

Sie warf verächtlich den Kopf zurück. „Dieser Knabe
ist ja ein Kind ; weniger als ein Kind! Um ihn für
meine Interessen zu gewinnen, ging ich erst mal auf seine
Interessen ein."

„Sehr schlau!"
„Er hielt sich für einen Dichter und ich bestätigte

ihm, daß er einer sei. Er machte Gerichte auf mich, er
las mir Dramen vor — ich fand natürlich alles wunder¬
voll, trotzdem ich davon wirklich nichts verstehe. In
Jllyrien nämlich dichtet man ganz anders ."

„In Deutschland auch!"
„Jetzt aber habe ich gerade das Gegenteil von dem

erreicht, was ich eigentlich wollte : jetzt denkt er nur noch
an seine Dichterei und hat für nichts weiter Sinn . Und
wenn ich doch manchmal noch wage, von meinem glor¬
reichen Vaterland zu reden, dann holt er als Antwort
aus irgendeiner Tasche ein neues Gedicht hervor ."

Sie stampfte in plötzlicher Verzweiflung mit dem
Fuß auf. „Ich kann aber nicht soviel neue Gedichte
lesen; das bekommt mir nicht: das ist überhaupt unver¬
antwortlich, mich wehrlose Frau so zu quälen ! Wenn er
das nicht bald läßt, weißt du, das habe ich mir fest vor-
genommen, dann schreibe ich auch welche; und er muß siealle lesen!"

„Also mit der Artillerievermehrung sieht es danach
Siemllch windig aus ?" konstatierte der kleine Gentleman
abschließend..

Die schöne blonde Frau war schon wieder ruhig . Sie
reckte sich ein wenig und strich zärtlich über das Svitzen-

Rennenkampfs Ende.
Zu den Meldungen über General Rennenkampf

wird uns von zuverlässiger Seite noch folgende Mitteilung
übermittelt, die einen bisher unbekannt gebliebenen Mißer¬
folg des Reitergenerals feststellt:

Die Rüsten haben, wie private Meldungen aus Ost¬
preußen von Mitte November erkennen ließen, wieder ein¬
mal den Versuch gemacht, sich Lötzens zu bemächtigen. Es
wurde auf deutscher Seite ein funkentelegraphischerBefehl
des Zaren ausgefangen, Lötzen spätestens am 22. November
zu nehmen. Auch Väterchens B .-fehle sind nicht — allmächtig,
so wenig wie Väterchen selbst, Doch während bis etwa zum
25. November die Beschießung der Feste recht geräuschvoll
war , verstummte sie nach dielen Tiger , fast vollständig.
Man fragte sich in Ostpreußen: ob die Russen ein neues
Tannenberg befürchtet, oder ob sie nach Polen zur Hilfe ab-
gerufen werden. Anscheinend traf letzteres zu, und Rennen¬
kampf ist in Lotzen zu früh  und in Polen zu spät gekommen.
Daher Nikolais Zorn — ich meine nicht den ohnmächtigen
Nikolai auf seinen kleinen Besachsreisen, sondern den Ober¬
befehlshaber des Zaren und seiner Heere.

Frhr. v. d. Goltz in Konstantinopel.
Ko n sta n ti u op ei . 8. Tez . Generalfeldmarschall

Frhr.  v . d. Goltz  ist heute hier eingetroffen.
Rumänien nnd der Dreiverband.

Bukarest,  7 . Tez . (Ctr . Bin .) Nach Blätter¬
meldungen lehnte der Ministerpräsident Bratiann
das Ansuchen der Tripleenteute ab , sich zum
Angriff auf Bulgarien  zu verpflichten , falls
dieses Griechenland  in dem Augenblicke bedrohen
sollte , wo Griechenland Serbien  militärisch helfen
würde.

Verschiedene Meldungen.
Posen , 8. Dez . Das Generalkommando hat gestern

den am 1l . November aus Grenzkreisen der Provinz
Posen nach Niederschkesien in Sicherheit gebrachten
17- bis 19jährigen Wehrfähigen  die Rückkehr in
die Heimat gestattet.

Brest , 8. Dez . Das Kriegsgericht des .1. Armee¬
korps in Nantes verurteilte den Deutschen Friedrich
Neumann zu drei Monaten Gefängnisstrafe . Neumann
wurde in der Nähe von Reims gefangen genommen.
Er soll sich im Besitz einer Uhr und einiger anderer
Gegenstände befunden haben . Die Sachen sollten von
einem Diebstahl herrühren.

WTB . Wien, 8. Dez. (Nichtamtlich.) Die Blätter heben
die m i l i t ä r i s che und moralische B e d e u t u n g der
Besetzung von Lodz,  sowie der von den Verbün¬
deten  auf dem östlichen Kriegsschauplätze erzielten Er¬
folge  hervor . Die „Neue Freie Presse" glaubt, in Frankreich
müßte die beklemmende Frage aufgeworfen werden, ob die
Politik der Rache noch nicht zusammengebrochenund die Menschen,
welche ihr Leben für sie hingcben, nicht ohne Nutzen für ihr
Land geopfert würden? Diese Erkenntnis müsse nach den
durchgreifenden Erfolgen in Polen zu reifen beginnen. Auch
auf dem Balkan habe niemand mehr Glauben an Rußland,
dessen inneres Wesen alle dortigen Völker kennen würden, auch
jene, in deren Städten zuweilen Kundgebungen für die mos-
kowltifche Despotie stattfänden, und denen der Rubel nicht immer
ganz fremd sei. — Der militärische Berichterstatter des „Neuen
Wiener Tageblattes" erklärt: Man kann nicht umhin, den Be¬
richten der Entente diesmal das Zeugnis auszustellen, daß sie
nun schon mehr als zwei Wochen die volle Wahrheit sprechen,
indem sie betonten, der jetzige Rlesenkampf in Westpolen werde
von ausschlaggebender Bedeutung für den ganzen Feldzug sein.
Der einzige Grund ihrer Aufrichtigkeit ist. daß man absolut
von dem Sieg der moskowitischen Waffen überzeugt war.
Da die russischen Fronten nun gerade an der stärksten Stelle,
in dem Brennpunkt des Ringens der Millionenarmeen, ge-
warfen wurden, muß sich ihre schwere Niederlage bald auch
in den übrigen feindlichen Stellen fühlbar machen.
Deshalb sind die militärischen und moralischen Folgen des

rorfage ihres Kleides. „Oh . . .' ich habe Zeit ; ich be¬
komme ja von meinen politischen Freunden aus Goritza
jeden Monat tausend Frank zu Repräsentationszwecken.
Und fünfzig Frank habe ich doch auch noch Pension von
meinem verstorbenen Gatten her."

„Donnerwetter !"
„Ja , siehst du; also meinetwegen kann der Knabe

noch, zwanzig Jahre lang Gedichte machen."
„Aber auf diese Weise werdet ihr nie zur Vermehrung

eurer Artillerie gelangen."
„Doch; wenn der alte Monsieur Gerland stirbt. Das

wäre der äußerste Termin . Dann erbt doch mein Erwin
auch die Fabrik : und dann schenken wir sie einfach meinem
Vaterlande und verlegen sie nach Goritza. Und nicht
wahr — wenn es bis jetzt gegangen ist, dann hat doch
die großillyrische Bewegung auch noch solange Zeit ? !"

Darauf jedoch erwiderte der Herr von Dührssen
nichts mehr. Er empfand nur den dringenden Wunsch,
möglichst umgehend an die frische Luft zu kommen. Und
erreichte es wirklich, daß sie drei Minuten später auf der
Straße standen. Dann erwischte er eine leere Auto¬
droschke und half seiner exotischen Freundin galant hinein
und nannte dem Chauffeur ihre Adresse; und als der
Wagen endlich losschnarrte, nahm er den Hut ab und
trocknete sich die Stirn.

Gott im Himmel, was für verrückte Tvven gab es
auf der Welt!

(Fortsetzung folgt .)

Kleines Feuilleton.
G „Gott strafe England " - „Er strafe es !" Der

„Hannov . Anzeiger " erhält von einem Leutnant der
Landwehr folgende Zuschrift aus dem Felde : Als guter
Hannoveraner sende ich Ihnen vom französischen Boden,
herzlichste treudeutsche Grüße und bitte , beifolgenden
Zeilen ein bescheidenes Plätzchen einzuräumen : „Gott
strafe England !" — „Er strafe esl " Das ist der neue
Gruß unserer Truppen . Von irgend jemand angeregt,
wälzt er sich fort . Wer ihn zum ersten Male hört,
staunt , begreift und weiter macht er die Runde . Ueber-
all , wo bei uns ein Offizier oder Manu ein Zimmer-

Sieges der Verbündeten, deren bewunderungswürdige
sammenarbeiien der Artikel besonders hervorhebt, um 1° A ^
zu werten. — Die „Zeit" sagt: Gewiß ist der Feldzug am
östlichen Kriegsschauplatz mit dem Siege bei Lodz noch
entschieden; aber eine vorsichtige Beurteilung wird ?ug
daß die überlegene Führung und die Truppenqualität de_
kündeten Armeen hier gegen die russische Truppenmacht
Großes erreicht hat und noch Größeres erwarten läßt._ _

Namenlose Helden.
Von

Emil Stah.
Der rriegerische Ruhm heftet sich an Namen, den"

großen Heerführer schreiben sich selbst durch ihre Taten
das Buch der Geschichte ein. Auch viele andere, die o
Mut , Entschlossenheitund Tapferkeit sich auszeichueck
werben für ihre besonderen Leistungen Dank und' An¬
erkennungen in irgendeiner Form . Es gibt aber in i ^
Kriege eine unübersehbar große Anzahl von Helden, l
durch stille und kühne Leistungen zu solchen geworden .
ohne daß ihre Namen für die Nachwelt besonders
gezeichnet oder erwähnt würden. Die Offiziere »no
Mannschaften, die der Truppe vorn in der ockou c
Regen und Wind unter tausendfachen Entbehrungen
Mühseligkeiten auf bodenlosen Wegen die Lebensbeduri
nachführen, der Train und die Verpflegungskolonnen,
alle vollführen in harter , aufreibender Tätigkeit 2el'A,het
von gewichtiger, vielleicht oft fast ausschlagE " ,u
Wirkung. Sie vollbringen sie, ohne die Ausstw , ĝ
haben, im fröhlichen Kampfe, getragen durch dw ^
des Augenblickes, und fortgerissen von dem tjßn
eines von Begeisterung erfüllten Angriffes, ihre l'
selbst für das Ganze einzusetzen. Sie befinden
„nur " in der Erfüllung einer Pflicht, sie steyen.
Dienste des Ganzen, in dem der einzelne zur A etI
herab sinkt. Und der Mann , welckier mit
Kameraden vor der marschierenden Truppe mit. ^
Vioniergerät in der Hand die Wege zum
bessert, Durchschlage durch den Wald haut,
über Bäche und Rinnsale herstellt,
erschrockener Held wie der andere, den ein freundlich/

welcher
net*

Anmarsw v §
. - Ut, Ube ĝ .
^ ist ebms° Z ^

M>t *>*kriegerisches Geschick mitten unter die Kämpfer
Waffe in der Hand stellt.

Vielfach sind die Aufgaben im Kriege, die
diese Weise ergeben. Der Beobachiungsposten feliu

sich auf
der

feuernden Batterie, der unter steter Lebensgewu
einer Strohmiete , einem Hausdach oder einem iDtl,

®t|4gexponierten Posten die Wirkung der eigenen
beobachtet und durch seine Zeichen Ziel und RickM-Mge
eigenen Kameraden angibt, vollbringt ebenso
Taten wie der richtende und feuernde ,KM
Und der Soldat , der aus dem Batteri ^
den Leitungsdraht für den Fernsprecher ^
hinten legt, von wo aus das , 8 e: „Lnte#
fohlen und reguliert wird , unterzieht sich „Art#
wichtiger und wertvoller Arbeit. Sie alle
manche Heldentat, die nicht verzeichnet wird , die ao . ep
wendig ist, wenn der Kampf letzten Endes sein 0\t\t
reichen soll. Wer den Krieg kennt, der weiß, jA
Möglichkeiten es gibt, in denen einzelne Soldaten ,^ t.
als das tun, was Pflicht und Dienst ihnen "Astloi^
Gerade der gegenwärtige Krieg zeigt uns , daß lAAhtfü
Handeln mitunter fast noch mehr Ruhm dem per
bringt , als das Zusammenwirken mit der
Krieger, die unter dem mitreißenden Einflüsse des 'je«
blicks stehen. Ist nicht auch der Sanitätssoldat , ^ ew
verwundeten Kameraden aus der Feuerlinie
Held? Ist er es nicht schon darum , weil er m a„g<
maßen wehrlos sich den Einwirkungen des ®e0  gnaffe tij
setzt? Es ist doch etwas ganz anderes , mit der *■  ̂jtttj
der Hand den Angriff nach vorwärts zu tragen, t her
dem Bewußtsein, seine Pflicht zu erfüllen, daß ^ cr itia9;
freundliche Zufall Tod und Verderben abzulenken" stk

Auch die Leute, die ganz direkt und unmitte fja»
das leibliche Wohl der Truppe sorgen und . mn fick
Essen zubereiten, sammeln durch ihre stete FlUw “rp in
die andern Verdienste, denn ohne sie könnte eö ^ ucc
der Front keine Helden geben. In einem alteni gegatii
der Taktik, das jetzt außer Gebrauch gekommenu ' ^ Mv
das erste Kapitel mit den Worten : „Ter . - - i,
essen." So materiell dieser Satz auch klingen "Aj 'biE,
gemahnt deutlich und auch völlig richtig an £>.}* / .ur
flächen im Getriebe eines Krieges, und er stuck.-Atefck
kenntnis, daß alle jene, die daran Mitwirken, w sag
Truppe unabhängig von allen Schwierigkeiten. .j , ißt
lichen Lebens zu machen, ruhmvoll und verdtei. i ßDt  D
Pflicht ausüben . Auch alle diejenigen, die sÄou tö tiofle
Eröffnung der eigentlichen kriegerischen .jA fja&A
die Vorarbeiten für den Krieg gewm §§ A
haben große Verdienste, — sie alle. . ^
Organisation des Heeres, an der EMte ^ a
Durchführung des Aufmarsches wirkten, un
Massen des Millionenheeres ohne Gefährdung .g <
gebracht haben, wohin sie gehören. Wm" o g ^
Heeresleitung nach Beendigung des Aufm
hervorragenden Leistungen gedacht hat, . „„
bahnen und ihre Organe in dieser Beziehung eN
haben, so ist damit zweifellos auch die Anerie
stillen vflichterfüllten Heldentums kundgetan-. «0iA

heim ö ■
betritt , sagt er nicht „Guten Tag " oder ga „ 11̂ , .
gehen „Adieu ", sondern „Gott strafe Eng .a ' .
Gegengruß : „ Er strafe es !" O, das tut woy >^ m
Ohren und selten ist so viel
nachgedacht worden , wie jetzt

über den ^
_ _ _ „Gott strafe

Wohl, das wollen wir , und darum
hinausgezogen , haben unser Heim und

die uns den
verlassen , um zu strafen alle , die unv MN -H
raubten . Und Ihr Lieben in der HelNial,

Fott süA Ol'Stamm ^ nkt,
ZtzAwnd!

die Ihr zurückbleibt , haltet 's Euch vor
Wahlspruch ist sowie der Eurige : „Gs
kand", und wenn Ihr vielleicht am ^
denkt daran , sagt nicht ,/Prostt " wen EnSŵ gd
nein , macht's wie wir,
und antwortet

sagt : ,,Gott
tet : „Er strafe es !"

ist es, wenn morgens der Kompagniejui Morge' , c{r
pagnie begrüßt . Anstatt einen e
wünschen, denn jeder Morgen am Fern .
guter , — das brauchen wir einander nun » von ^0— t r̂vArrj- hon Marrcp ^

. ZN

«Ulfe
Aber eisern schallt es über den f ta;.
,Still gestanden ! Gott strafe England . ,

Kehlen klingt uns entgegen : „Er /et em
bürgert sich dieser Gruß auch rn a>^
Hannover ein und vielleicht grerfe ^ ^ .̂gung
Zeitungen aus deutschen Gauen diese
und damit Gott befohlen ! „Er strafe

cht
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Ŝ
er

ggs'
El¬

ende
M'
ihre
d-c

)»eN
dem

A
S
erste
der

iien-
sihrt
ines

rort-
, der
lE
Srub

-rö¬

schen
uil 'e
even
rneN'
[Nl'er'
§ng-
sitzt-
K
Fend
ioin-
" zu
^ ein
ch-"'
s -'
,#

eicht
eben
ivere
aUsi

endlich, — sind nicht auch die Mütter und Väter,
-Noer und Angehörigen der Gefallenen im tiefsten

"i in» ^ rer Seele Helden , Helden , die ihren Schmerz
Wrin Ier ^raft tragen in dem Bewußtsein , daß sie dem
L. nude das heldische Opfer schwerster Verluste bringen
Ktny um das allgemeine Wohl zu fördern und zu

Krieg und Kaufvertrag.
Wickle Plauderei von Gerichtsasiessor Dr . jur . A. Baer.

h Recht folgt dem Leben, d. h. für unsere Zeit:
Entwicklung des Krieges . Wie durch die Dauer

immer neue Erfahrungen gemacht , neue Er-
ljj' ,e  gewonnen werden , wie das Allgemeine , das zu
Uttn bes Krieges über den Krieg gesagt wurde , sich
zx Aehx in einzelne , durch die Erfahrung gewonnene

(( ẑ ttöst, so können letzt auch die allgemeinen Nechtssätze,beginn des Krieges als geltend
mehr ins einzelne zerlegte.n, immer

9e  des täglichen Lebens angewandt werden . Und

angenommen
und auf die

!zî "^ endung ist nötig , weil ja
die durch den Krieg

wirtschaftlichen Verhältnisse fortdauern , weil
-das Volk in Waffen " noch heute täglich neue

^ äu den Fahnen einberuft und sich daher die recht-
^^ sagen stets von neuem erheben.

bereits mehrfach darauf hingewiesen worden,
K/ / Krieg die Verträge in der Regel bestehen läßt;

'st schau im einzelnen gezeigt worden , wie freier
Sftii» = n Mietvertrag , den Darlehusvertrag , den Ver-
< ^ °ertrag sich darstellt : Wichtig ist auch seine
Ms 9 >ür den Kaufvertrag . Wenn also die Verträge

Krieg nicht ohne weiteres aufgehoben werden
% “i r>as : der Käufer einer Sache muß sie trotz des

»U ^ nehmen , der Verkäufer muß sie liefern . Wer
«l?. vor dem Ausbruch des Krieges schon n

^wtergarderobe , oder Luxusgegenstände , j
t h u^ lnuct usw . oder neue Tsiöbel und äh
der m' Eann jetzt die Abnahme und Bezahlung nicht

itz -Begründung verweigern , daß er sich die Sachennnl a * Muwwny vvnvny vhu v v i v  *v www . ». »

^tt tm"  ft hätte , wenn er geivußt hätte , daß es Krieg
oder daß man jetzt doch nicht von ihm ver*

!lld-. . /vnne , neue Schmucksachen abzunehmen : neue
zu tragen , wo jeder in Kriegszelten sparsam

t»!er er urit der alten noch behelfen müsse. Der
Hi n e9* bei derartigen Begründungen , wenn sie auch
H Dewitz nahe liegen , doch immer zu vergessen , daß

Verkäufer nicht derjenige sein kann , der den
»rügt, daß also, wenn einmal der Vertrag ge-

'' ,i " M der Käufer auch abuehmen und zahlen muß.
■ijj>• ober für den Kaufvertrag auch die Bestimmung
^ v ^ uotgesetzes. nach dem das Gericht dem Käufer
^Zahlungsfrist bis zu 3 Monaten gewähren kann,
' " Raufer durch den Krieg tatsächlich in schwere
^ Etliche Bedrängnis geraten ist und der Verkäufer
H n!e Jewährung der Zahlungsfrist nicht allzusehr be-
. tzz^ d.Sr muß wieder darauf hingewiesen^ r -»o aber immer wicuc ». uuru « , vPM.

die Gewährung der Zahlungsfrist nicht gleich-
^ ist mit dem Erlaß der Schuld . Stoch immer

zahlreiche Leute , die annehmen , daß wegen des
H vi I- s Gericht Schulden erlassen könnte ; man hört
Ü„ sisistach die Äußerung : „ich brauche nicht zu zahlen,

91111 ist im Krieg ." Nichts ist falscher als solche
bcm leöer  mag sich schleunigst davon befreien , um sich
sn"1 Gericht Zeit und Ärger und Kosten zu ersparen.

kann aber auch der Fall so liegen , daß der
klk' -v' e Sache trotz des Krieges gern haben will , der

I sie aber wegen des Krieges nicht liefern kann.
Hn^ schaftliche Leben ist gewiß durch den Krieg stark

worden , aber nicht so, daß es ganz da-
SS : Arbeitslosigkeit ist auch dank der guten

0N in kleinerem Unifang vorhanden , alv man
Hw ' Da gibt es also noch genug Leute , die trotz des

chre neue Wintergarderobe , ihre Möbel , ihren
It» 9 haben wollen . Kann nun der Verkäufer nicht
Ä Ldtwa weil die Fabrik , aus der er seine Sachen be-
Ä Z eßJ*  des Krieges stille steht, so kann er sich damit
>! ni- tichuldigen, wenn es sich um Gegenstände handelt,
» -k wgenannte „Gattungssachen " in ähnlicher oder
WW nrt > Güte und Menge auch noch in anderen
Aeh " vergestellt werden . Er muß sie dann von diesen
k  Ä oder der Käufer kann vom Vertrage zurücktreten
»- Schadenersatz verlangen , nachdem er dem Verkäufer

gemessene Frist für die Lieferung gesetzt hat.
Wtf) '. es sich dagegen um Sachen , die nicht wo anders
Jttnti,S?1 ähnlich hergestellt werden , beispielsweise um
Ffänf te  Artikel , so wird im angegebenen Falle der

von der Leistung frei , der Käufer kann keinen
»! fe»» 913 beanspruchen.

°uch sonst für den Kaufvertrag geltende Be*
S . ß8 gewinnt für den Kriegsfall besondere Bedeu-
!?>Kl» 9E nämlich jemand eine Sache , beispielsweise

'xIMer , auswärts und läßt es sich vom Verkäufer
IHfer v ° muß , wenn nichts anderes vereinbart ist, der
r Bo» , Gefahr tragen . Kommt beispielsweise infolge
Rte a?^ung der Bahn für Triwpentransporte der ge-
?i > ?9F ftQ11ö SU spät an oder geht er verloren oder
Hfvr°;^ schädigt. so muß der Käufer trotzdem den vouen

zahlen und kann den Verkäufer nicht verant-eis
Stxj9'Machen . Nur dann fällt trotz der Kriegszeit ver-

? Lagerung dem Verkäufer uno mcyi oem
Ir r’1-Wenn vereinbart ist, daß die Sache unbedingt zu
^ief°j.ll" Mmten Zeit oder binnen einer bestimmten Frist

werden muß . Dann fällt also die eintretende
der Käufer

und nicht dem Käufer

» oücio-Ierden muß . Dann fällt also
N 4 Utng dem Verkäufer zur Last und ,
ST verspätete Lieferung , auch wenn sie aus einem

^ Krieg hervorgerufenen Umstande beruht , ab-

Das
Jagd und Krieg.

neue Wildparabies am Rhein.
, Strastburg , im Dezember,

idyllischen Ruhe inmitten der Wasgau-
Mt , das lärmende Getöse des Krieges aufge-

hinck̂ ^ tete das Wild von den Bergkämmen in das
tzo ev ^ durchstreifte die Rheinebene , überschwamm den
H° kc>iN p8 ? und suchte längs der Ufer Unterschlupf,

elriniedov- mit einemmal der Wildreichtum der
Nur Ci ö?“ cn  in ungeahnter Weise mehrte . Wo vor-

s;^ 9ien und Federwild zum Abschuß kamen,
. R nun auch Rehe , kapitale Hirsche und Wild*

Una ? ganzen Rudeln ein . Diese unerwartete Ver-
tgkeito» -̂ Wildstands hatte auch mancherlei Wider*
eindo» o-W .Gefolge . So mehrte der Flurschaden der
tstx ' BNh in einer Weise , die dringend der Abhilfe

iS eivo^ dessen lag nun eben durch ' den Kriegsaus*
Ä ^ D,? ewndere Schwierigkeit insofern vor , als zahl*
Sex ,8den ^ auf beiden Rheinufern in Händen fran*, °en auf beiden Rheinufern

uno belgischer Pächter waren. die jetzt natürlich

sernbleiben mußten und nichts zur Abstellung der Übel
beitragen konnten . Der fehlende Abschuß ließ zudem das
Wild von Tag zu Tag kecker werden , und ohne jede Scheu
suchte es sich seine Nahrung in den bestellten Herbstsaaten.
Schließlich wandten sich die Gemeinden an die zustän --
digen Behörden um baldige Abhilfe . Um den gehaltlos
gewordenen Jagdhütern aufzuhelfen , dann aber auch um
für Deckung der Jagdpacht und des Wildschadens gegenüber
den Gemeinden zu sorgen , wurde nun , wie mitgeteilt
wird , der Abschuß der in Frage kommenden Jagden durch
beliebig hinzugezogene Jagdberechtigte genehmigt , deren
Zahl immerhin beschränkt ist, da nur ganz einwandfreien
Personen die von der Militärverwaltung während des
Kriegs zu erteilende besondere Jagderlaubnis eingeräumt
wurde.

Das reiche Jagdergebnis — und dies ist ein besonders
wichtiger Umstand — kommt vor allem noch dem Fleiich-
markt zugute , dessen Preise dadurch stark beeinflußt werden
konnten . Man stelle sich nun vor, ' daß ein achtpfündiger
Hase an Ort und Stelle gegenwärtig um 3,80 Mark ab¬
gegeben wird . Dabei ist die Tatsache noch zu erwähnen,
daß gerade schmackhaftes Wildbret wohl als die beste
Fleischnahrung der Genesenden zu bezeichnen ist. Diesem
Umstand trugen einige Jagdbesitzer insofern Rechnung , als
sie den größten Teil ihrer reichen Jagdbeute den ver¬
schiedenen KriegSlazaretten als willkommene Liebesgabe
überwiesen . Noch eins sei schließlich bemerkt . Mehrere
besonders große Jagdbezirke in Elsaß und Baden sind
völlig unbegangen , weil deren Beicher oder Pächter und
Jagdhüter zum Heeresdienst eingezogen sind. Auch bei
diesen Jagden wäre cs vielleicht angezeigt , behördliche
Maßnahmen zum 'Abschuß durch Jäger zu treffen . Es
wäre dies nur im Interesse jener Jagdinhaber selbst.
Auch kommt älteres Wi -d für die Küche kaum in Betracht,
da die Güte des Fleisches mit dem Alter der Tiere nicht
sonderlich gewinnt . Lange darf man allerdings nicht mehr
zögern , wenn auch in freien Jagdgründen der Wildreich-
tuin vermindert werden soll. Anfang Februar beginnt
bereits wieder die Schonzeit . Besonders gute Tage hat
nun auch das sich ebenfalls reichlich vermehrende Raub¬
zeug und so konnten letzter Zeit einige Prachtstücke be¬
sonders feistgemästeter Füchse nicht allzu weit von Straß¬
burg erlegt werden.

Pgltüsche Rurrdscharl.
Deutsches Reich.

ich: Ter Chef des Generalstabes der Armeeabteilung
Woyrsch übermittelt der „ Schlesischen Zeitung " mit der
Bitte um Veröffentlichung folgende Ansprache , die der
Kaiser vor den Älbordnungen der zur Armeeabteilung
Wohrsch gehörenden Truppenteile und der österreich¬
ischen Truppen gehalten hat:

„Kameraden ! Ich habe mir Deputationen der im
Osten kämpfenden Truppen hierher bestellt , weil es mir
nicht möglich ist , Euch alle vorn in den Schützengräben
begrüßen zu können . Ueberbringt Euren vorne
kämpfenden Kameraden meine herzlichsten Grüße so¬
wie meinen kaiserlichen Tank und den Dank des Vater¬
landes für Eure heldenhafte Haltung und Ausdauer,
die Ihr in den letzten drei Monaten gegenüber der
russischen Uebermacht bewiesen hübt . Bei uns zu Hause
spricht ' man mit Recht , daß jeder im Osten Kämpfende
ein Held . Ihr habt die Ehre , Schulter an Schulter
mit dem Heere Seiner Majestät des Kaisers Franz
Josef , meines Freundes und geliebten Vetters , zu
kämpfen , für eine gerechte Sache , für die Freiheit , für
die Existenzberechtigung einer Nation und einen zu¬
künftigen langen Frieden . Wenn es auch noch lange
dauern kann — wir dürfen dem Feinde keine Ruhe
lassen ! Wir werden weiter kämpfen mit dem Erfolge
wie bisher , denn der Himmel ist aus unserer Seite.
Mit Gott werden wir uns einen langen Frieden er¬
kämpfen , denn unsere Nerven sind stärker als die
unserer Feinde , Mein kaiserlicher Freund hat mir schon
mehrfach die Tapferkeit der mit unseren österreichischen
Brüdern zusammen kämpfenden Truppen hervorgehoben
und wie ich sehe , Euch durch allergnädigste Verleihung
von Auszeichnungen seinen Tank gezollt . Wenn Ihr
zurückkehrt in Eure Stellungen , nehmt Euren Kame¬
raden meine herzlichsten Grüße mit und sagt ihnen:
wenn ich auch wieder nach dem Westen mutz , das ; meine
Gedanken stets bei Euch sind und meine Augen stets
auf Euch ruhen , als wenn ich hinter Euch stände ! Und
nun zum Schluß : Laßt uns unseren freudigen Ge¬
fühlen Ausdruck geben , indem wir rufen : „Seine
Majestät Kaiser Franz Josef und sein Heer — Hurra!
Hurra ! Hurra !"

4 : Die Erklärung , die der sozialdemokratische Ab¬
geordnete Liebknecht zur Motivierung seiner Ablehn¬
ung der Kriegskredite zu Protokoll geben wollte , deren
Mitteilung aber der Präsident des Reichstages wegen
ihrer ordnungswidrigen Form abgelehnt hat , hat dem

Vorwärts " zur Einsicht Vorgelegen , Er teilt daraus
mit , daß Liebknecht sein Votum mit seiner prinzipiellen
Gegnerschaft gegen den Krieg begründet , daß ihm aber
die Notstandskredite nicht weit genug gingen und er
auch allem znstimme , was das harte Los der Soldaten
im Felde , der Verwundeten und Kranken lindern könne.
Wenn es also nach Herrn Liebknecht ginge , würde das
Reich aus Mangel an Mitteln unbekümmert um die
Folgen den Kamps einstellen müssen.

England.
X Ueber die Knebelung Irlands meldet die

„Times " vom 8. Dezember aus Dublin: Gegen die
U n t e r d r ü cku n g der a u s r ü h r e r i s ch e n B l ä t t e r
wurde eine öffentliche Einspruchs Versammlung
abgehalten . Eine Kompagnie der Bürgerarmee , be¬
stehend aus Mitgliedern der Transportarbeltergewerk-
schast , die mit Gewehren ausgerüstet waren , diente
der Versammlung als Schutzwache . Einer der
Redner , namens Connollh , sagte , daß die Gewehre nicht
untätig geblieben wären , wenn Polizei oder Militär
versucht hätten , die Persammlung zu sprengen . Es
seien Vorkehrungen getroffen , um die unterdrückten
Blätter in anderer Form sortzuführen . Andere Redner
sprachen gegen die Rekrutierung . Alle Anwesenden
wurden aufgefordert , zu geloben , daß sie nicht in
die britische Armee eintreten  und auch ihre
Mitbürger nach Möglichkeit am Eintritt verhindern

würden . Die Zeitungen Jreland und Fiannafail haben
ihr Erscheinen eingestellt.

Japan.
X Reuter meldet aus Tokio : Der Kaiser

sagte in seiner Rede bei Eröffnung der Kammer:
Es ist mir angenehm , mitteilen zu können , daß die
Freundschaft zwischen dem Reich und den Bundesge¬
nossen an Herzlichkeit zunimmt . Das Bündnis mit
Großbritannien  und die Entente mit Frank¬
reich und Rußland  sind in dem heutigen kritischen
Zustand inniger geworden durch die Verstärkung der
Freundschaftsbande . Ter Friede wird im Osten all¬
mählich wiederhergestellt ; der große Krieg aber ist noch
nicht beendet . Wir rechnen auf die Treue und die
Tapferkeit unserer Untertanen und wir hoffen , unser
Endziel so schnell wie möglich zu erreichen . Zum
Schluß ersuchte der Kaiser die Kammer , einträchtig
bei der Abwicklung des Programms zusammenznar-
beiten . (Man bemerkt , daß der Mikado zwar in einer
unverbindlichen Redensart sagt , der große Krieg dauere
fort , daß er aber von der Entsendung einer japanischen
Armee nach dem europäischen Schauplatze schweigt .)

Aus In - und Ausland.
Berlin , 8. Dez . (Amtlich .) Seine Majestät der

Kaiser  hat seine für heute geplante Wiederabreise
zur Front infolge einer Erkrankung an fieberhaftem
Bronchialkatarrh  um einige Tage verschieben
müssen . Er konnte aber gestern und heute den Vor¬
trag des Chefs des Generalstabes des Feldheeres über
die Kriegslage entgegennehmen . (W . T . B .)

London , 8. Dez . Das Reutersche Bureau meldet
aus El Paso:  Zn Mexiko hat eine neue Revo¬
lution  begonnen . Es wurde ein Aufruf verbreitet,
in dem die Generale Salazar und Campa , die während
der Herrschaft Huertas leitende Stellungen innehatten,
Pilla und Carranza an den Pranger stellen . Sie
rühmen sich, überall in der Republik Anhänger zu
besitzen . Die beiden Generale sollen an der Spitze von
Truppen in Chihuahua stehen.

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 9 . Dezember.

^ (AuszugausdenPreußischenVerlust-
I i st e n 91r . 90 u . 93.) Musk . Emil Heinz-  Dillenburg,
leicht verw . Res . Anton G r ösch el - Niederscheld , gef.
Wehrm . Adolf Wendel - Langenaubach , leicht verw.
Wehrm . Ewald Kämpfer - Niederroßbach , leicht verw.
Wehrm . Friedr . G e o r g - Herbornseelbach , schwer verw.
Wehrm . Karl Heinrich Köhlinger - Herbornseelbach,
gef . Einj .-Freiw . Utffz . Friedr . B e n n e r - Fleisbach,
ges . Kan . Friedrich Gerb ershagen - Bnrg,  gef.
Res . Karl Becker-  Tonsbach , schwer verw . Res . Reinh.
Bieber - Hirzenhain , leicht verw . Gefr . Friedrich
Reuter - Fleisbach,  schwer verw . Wehrmann Otto
Claes - Oberroßbach , l . verw . Res . Adolf Sänger-
Hirzenhain , leicht verw. Res. Wilhelm Schneider I-
Hirzenhain , leicht verw . Geft . Wilhelm Göbel-
Niederscheld , leicht verw . Gesr . Moritz Tobener-
Hirzenhain , gef . Kriegsfreiw . S ch r a n z - Dillenburg,
vermißt . Wehrm . Re eh- Nanzenbach , vermißt . Wehr¬
mann E b e r t - Niederscheld , verw . Musk . Otto R o o s -
Hombach , wahrscheinlich Hörbach , gef . Wehrm . Heinr.
Nickel-  Eisemroth , vermißt.

Das Eiserne Kreuz  erhielt Oberarzt d . R.
Dr . Schiefe aus Herborn  beim Jnf .-Reg . 'Nr . 81.

Das Eiserne Kreuz erhielt Gefreiter Ewald
Lug aus Nürnberg , gebürtig aus Haiger , unter gleich¬
zeitiger Beförderung zum Unteroffizier.

^ (Neujahrsfeuerwerk .) Nach einer Ent¬
scheidung , die ans eine Anfrage aus Interessenten¬
kreisen ergangen ist , ist das Neujahrsschießcn , ebenso
das Abbrennen von Feuerwerkskörpern ganz , ohne Rück¬
sich aus das Alter der Kaufenden , verboten.

^ Von der Deutschen Turnerschast  sind
bis jetzt über 20 0,0 0 0 Mark dem Roten Kreuz und
anderen Wohlfahrtseinrichtungen zur Verfügung ge¬
stellt worden . Eine große Anzahl Vereine hat der
Kriegsfürsorge ihr ganzes Vermögen geopfert ; viele
Pereine haben sich zu regelmäßigen monatlichen Zu¬
wendungen für die ganze Dauer des Krieges ver¬
pflichtet.

(Die Petro l eumv ersorgung .) Zur
Frage der Petroleumversorgung hat der Verband kauf¬
männischer Genossenschaften , der die Einkaufsdereine
der Kolonialwarenbranche des Deutschen Reiches ver¬
einigt , an den Bundesrat  eine Eingabe  gerichtet
und darum gebeten , daß die Petroleumversorgung unter
die Aussicht des Reiches  gestellt werde , und daß
jeder kleine Händler , der schon vor dem 1. August
Petroleum gehandelt hat , eine bestimmte Menge zur
Abgabe an seine Kundschaft erhält.

(Uebertrlebene Preisforderungen für
Petroleum .) Eine offiziös bediente Berliner Korrespondenz
schreibt: Obwohl noch kürzlich an amtlicher Stelle daraufhin¬
gewiesen ist, daß nach den Großhandelspreisen für Pctrolenm
eine nennenswerte Steigerung der früheren Kleinhandelspreise
nicht berechtigt ist. wird erneut gemeldet, daß in einzelnen
Orten außerordentlich hohe Preise im Kleinhandel gefordert
werden. So haben beispielsweise in Breslau einige Händler
einen Preis von 50 Pfg . pro Liter gefordert . Der Magistrat
von Breslau hat sich in einem Fall sogar veranlaßt gesehen,
gegen einen Händler eine Strafanzeige wegen Wucher zu er¬
statten. In Königsberg ist vom Magistrat ein Höchstpreis
bon 30 Pfg . pro Liter festgesetzt, obwohl nach amtlicher Ver¬
lautbarung ein Preis von 25  Pfennig als die äußerste Grenze
anzuschen ist. Im allgemeinen wird in ganz Deutschland das
Petroleum von den Einfuhrfirmen dem Großhandel zu den
gleichen Durchschnittspreisen abgegeben, wie bor dem Kriege.
Es besteht mithin für alle Bezirke des Deutschen Reiches ein
gleicher Großhandelspreis , der der Lage des Petroleumhandels
durchaus entspricht. Nennenswerte Preisunterschiede können
daher im Kleinhandel nicht auftreten . Wo sie trotzdem vor¬
handen sind, entspringen sie lediglich einer unberechtigten Profit-



sucht des Händlers , der die zuständigen Stellen durch Festsetzung
von Höchstpreisen für den Kleinhandel unverzüglich entgegen-
treten sollten. Daß bei der Einschränkung der Lieferungen von
Seiten der Einfuhrfirmen an den Großhandel , die bei der be¬
hinderten Einfuhr ein Drittel bis ein Halb der früheren Menge
betragen und bei den nicht normalen Verkehrsvcrhältnissen in
Kricgszeiten vorübergehend eine Knappheit in einzelnen Orten
eintreten kann, ist seldstvelständlich. Sie berechtigt jedoch nicht
im mindesten zu Preisaufschlägen , die über einen Literpreis
von 25 Pfg . hinausgehen.

A (Warnung für Landwirte)  Das Ministerium
für Landwirtschaft, Domänen und Forsten legt Wert darauf,
daß nachstehende Warnung in weitesten Kreisen bekannt wird.
— Die in Halle a. S . erscheinende Zeitung „Der praktische
Landwirt ", G . m. b. tz., die nach eigener Angabe unter
den deutschen Landwirten ungefähr 70 000 Abonnenten hat,
betreibt in Verbindung mit dem Abonnement seit Jahren eine
Sterbegeld , und Unfallversicherung, sowie eine „Viehversicherung",
deren Bedingungen derart gehalten sind, daß sich der Verlag
seinen Verpflichtungen im Schadensfälle jederzeit entziehen kann,
und auch entzieht, wie zahlreiche Klagen aus den Kreisen der
Landwirte beweisen.

j Ländereien  in Berlin unentgeltlich  zum Anbau von
Frühkartoffeln zur Verfügung zu stellen. Zu den Ver¬
handlungen , die dieserhalb mit den zuständigen Organen
und landwirtschaftlichen Vertretungen zu führen sind, wurde
ein besonderer Auslchuß bestellt. Es ist sehr zu hoffen, daß
dieser Gedanke zur Ausführung kommt und daß er dann
auch außerhalb Berlins Nachahmung findet.

Königsberg , 8. Dez. Der Landeshauptmann von Ost¬
preußen gibt bekannt, daß die Rückkehr der Flüchtlinge in die
Kreise Osterode, Allenstein und Rössel jetzt unbedenklich er¬
folgen könne.

— (Die brave Tat eines deutschen Offiziers .)
Ueber die Heldentat eines preußischen Kürassier-Oberleutnants,
die verdient, in weitern Kreisen bekanntzuweiden, wird berichtet:
Bei dem Zurückgehen einer Kompagnie von Schirwindt  am
31 . Oktober waren einige Schwerverwundete zurückgelassen
worden. Erst später merkte man ihr Fehlen . Da aber die
verlassenen Stellungen im heftigsten russischen Gewehr- und
Schrapnellfeuer lagen, schien es unmöglich, die Verletzten zurück-
zuschaffen. Da gelang es dem mutigen Beispiel des Grafen
Mielzynsky,  Oberleutnant d. R . im Breslauer Leibkürassier-
Regiment , der sich zufällig in der Schützenlinie befand und sich

Eibelshausen . (Gerichtstage .) Die von dem
.Amtsgericht in Tillenburg im Geschäftsjahr 1915 hier
abzuhaltenden 15 Gerichtstage von je eintägiger Tauer
finden statt am 12. und 26. Januar , 9 und 23 Februar,
16 . und 30. März , 20. April , 18 . Mai , 15. Juni , 6 . Juli,
21. September , 12. und 26. Oktober , 16. November , 14.
Dezember , jedesmal von 9 Uhr vormittags an im
hiesigen Gemeindezimmer.

Weiltnirg . Apoihsier Paul Klei er,  Hauptmann im
Landwehr -Jnf -Regt . Nr . Sl , erhielt das Eiserne Kreuz.

Limburg . Am Sonntag fand hier eine zwanglose
Versammlung der Turnvereine des Lahn-
Di  l l - G a u e s statt . Bon 10— 121/2  Uhr wurde unter
Leitung von Münch - Hachenburg fleißig geübt , haupt¬
sächlich im Sinne der militärischen Vorbereitung der
Jugend . An das Turnen schloß sich im Constantia-
Saal eine Besprechung , an der außer den Mitgliedern
des Gauvorstandes etwa 110 Vertreter teilnahmen . Der
Vorsitzende Wagner -Bad Ems begrüßte zunächst die
Erschienenen , wies auf den Ernst der Zeit hin und
gedachte mit ehrenden Worten der bisher für das Vater¬
land gefallenen Turner . Ueber die Ausfertigung der
von der Deutschen Turnerschaft vorgeschriebenen Kriegs¬
stammrolle der Vereine wurden die erforderlichen Er¬
läuterungen gegeben . Ferner wurde mitgeteilt , daß
das Gauturnfest für 1915 ausfällt , und daß der ordent¬
liche Jahresturntag Ende März oder Anfang April 1915
stattfinden wird . Ueber die Erfahrurrgen der Vereine
in Sachen der „ Militärischen Vorbereitung der Jugend"
entspann sich eine sehr lebhafte Besprechung , die nach
vielen Richtungen hin aufklärend wirkte . Das Amt
des Gaugeschästssührers wurde vorläufig vom 1. Jan.
1915 ab Jung -Herborn übertragen . Tie Bestandser¬
hebung am 1. Januar 1915, die sich den Zeitverhält¬
nissen entsprechend , in sehr einfachen Rahmen hält,
wird durch den 2. Gauvertreter Richter -Tillenburg er¬
folgen . Der Verlauf der ganzen Versammlung zeigte,
daß das turnerische Leben im Gau — von einzelnen
kleinen Vereinen abgesehen — trotz des Krieges ein
recht reges ist . — Möge ein baldiger ehrenvoller Friede
unserem Vaterlande und der Deutschen Turnerschaft
beschieden sein . Gut Heil!

sc. Bom Main , 8. Dez . Der Bäckerverband „ Main¬
gau " beschloß einen Aufschlag von 5 Pfennig für den
Laibbrot eintreten zu lassen . Gleichzeitig wurde be¬
kannt gegeben , daß binnen Kurzem ein nochmaliger
Aufschlag folgen würde.

sc. Königstcin i . T ., 8. Dez . Die Großherzogin-
Mutter von Luxemburg verläßt am 10 . Dezember König¬
stein und begibt sich über Karlsruhe , wo sie bei ihrer
Tochter , der Großherzogin von Baden , kurzen Aufent¬
hält nehmen wird , nach ! Luxemburg zum Winteraufent-
hälte . Am 25. Dezember begeht die Großherzogin ihren
81. Geburtstag.

Wiesbaden . Das im Frühjahr von dem Cafetier
Egert in der Wilhelmstraße eröffnete großzügige Park-
Cafe,  mit Hotel - und Restaurationsbetrieb , das später¬
hin von einer G . m . b. H . übernommen wurde , hat
den Konkurs  angemeldet . Das Konkursgericht hat
mangels Masse den Konkurs eingestellt.

Wetzlar , 8. Dez. Nachdem in den letzten Tagen öfters
kleinere Abteilungen Gefangene angekommen waren , ist heute
Morgen wieder ein Transport , wie es heißt , zwischen 500
und 600 Mann , hierselbsi eingctroffen . Es waren wohl
durchweg Franzosen und zwar meist Linieninfanterie , da¬
zwischen Artilleristen und Alpenjäger . Eine größere Anzahl
Nichtuntformierter war auch dabei . Die meisten Leute sahen
infolge der ausgestandenen Strapatzen recht angegriffen und
abgerissen aus . Wie wir hören , beherbergt das hiesige
Gefangenenlager jetzt schon über 2500 Gefangene . (W. Anz .)

Gießen , 7. Dez . Nach einer Bekanntmachung des
Großh . Kreisamts sollen die im Kreise Gießen unter¬
gebrachten S ch le s i e r in aller Kürze in ihre Heimat
zurücktransportiert  werden . Ter Rücktransport
findet voraussichtlich schon am Mittwoch statt.

sc. Hcrsfcld , 8. Dez . Der Landwirt Heist im nahen
Kathus wurde von einem wütenden Ochsen derart mit
den Hörnern bearbeitet , daß er nach einigen Tagen
den Verletzungen erlag.

fc . Von der Rhön , 8. Dez . In der Rhön ist
Schneefall  eingetreten . Die Berge der Vorderrhön
haben ein weißes Gewand.

Hatte , 8. Dez . Zur Beseitigung des starken Ar¬
beitermangels  finden zwischen den mitteldeutschen
Braunkohlenindustriellen , z. B . den Riebeckschen Mon¬
tanwerken und der Staatsregierung Verhandlungen
statt , welche im großen Stil die Ueberlassung von
Kriegsgefangenen  zur Beschäftigung in den Tage-
bauten und bei Abraumarbeiten bezwecken.

Berlin . 8 . Dezbr . (Bauland für Frühkartoffeln .)
Ein sehr nützlicher Vorschlag ist in einer Sitzung des
Zentralauschuffes des „Schutzverbands für deutschen Grund¬
besitz" gemacht worden . Es wurde angeregt , unbebaute

erbot, die Verwundeten zu holen, einige beherzte Leute mit
vorzureißen. Trotzdem die Russen ihr Feuer noch verstärkten,
kroch die kleine Schar unter Führung des Grafen Mielzynsky
den Hang hinauf , auf dem die Verletzten lagen. Auf dem
Rücken liegend, wurden sie zunächst in Deckung geschlcist, dann
auf Zeltbahnen gelegt und so nach einem Häuschen getragen.
Selbst mit Hand anlegend, vermochte Graf Mielzynsky auf
diese Weise mit seiner Freiwilltgenschar olle Verwundeten in
Sicherheit zu bringen . ES mag noch erwähnt fein, daß Graf
Mielzynsky schon vorher durch das Eiserne Kreuz 1. und 2.
Klasse ausgezeichnet wurde. (WTB .)

o „Er hat sie geraucht . . ." Ein paar junge Mädchen
zu Fallersleben hatten dem Herzog Ernst August von
Braunschweig ein Paketchen Zigarren ins Feld geschickt.
Darauf erhielten sie ein Brieflein folgenden Inhalts : „Ihr
lieben kleinen Mägdelein ! Ihr habt so schöne Zigarren
an den Herzog gesandt : aber ich habe sie geraucht , dieweit
er nur Zigaretten raucht . Grüß Euch Gott , Ihr lieben
Kleinen ! Gruß und Kuß ! von Winterfeldt , Hauptmann
im Generalstabe ." — Herzog Ernst August aber hatte noch
eigenhändig darunter geschrieben : „Es stimmt ; er hat sie
geraucht : aber ich gönne sie ihm . Er hat 's verdient . Herz¬
lichen Dank ! Ernst August ." — Das Brieflein geht in
Fallersleben von Hand zu Hand.

O „.pure sur Deutsche Gefangene in Feindesland ."
Unter diesem Namen hat sich in Hamburg ein Ausschuß
gebildet , der eine Geldsammlung veranstaltet , um den in
Feindesland gefangengehaltenen deutschen Zivil - und
Militärpersonen , auf möglichst rasche und durchgreifende
Art Hilfe zu bringen . Die Verwendung der Geldspenden
wird in Übereinstimmung mit dem Hamburgischen Landes¬
verein vom Roten Kreuz und dem Ausschuß für deutsche
Kriegsgefangene geschehen. Der Ausruf wird von beiden
Bürgermeistern Hamburgs und dem Kommandierenden
Aoneral des 9. Armeekorps sowie zahlreichen anderen
Persönlichkeiten befürwortet.

lg Der Beruf der Handln ; isgehilfin während deS
Krieges , über die Lage der Handlungsgehilfinnen nach
Ausbruch des Krieges bringt die Handlungsgehilfin , das
Fachorgan der Verbündeten Kaufmännischen Vereine für
weibliche Angestellte , Sitz Kassel, einen Artikel , der sich auf
eine Ümstage unter den Handlungsgehilfinnen von
60 deutschen Städten stützt, die am 1. Oktober unternommen
wurde . Danach ist die Stellenlosigkeit unter den Handlungs¬
gehilfinnen . die durch Stilliegen der Betriebe bzw. deren
Einschränkung herdeigeführt wurde , sehr groß . Am meisten
Aussicht bald wieder eine Stelle zu erlangen , ist nur für die
tüchtigsten Kräfte gegeben , die aushilfsweise während des
Krieges anstelle der im Felde stehenden Männer treten
können . Für alle anderen offenen Stellen ist das Angebot
der Bewerberinnen außerordentlich stark, und es muß darum
dringend davor gewarnt werden , daß Mädchen und Frauen
veranlaßt werden , wie dies leider aus Unkenntnis der tat¬
sächlichen Verhältnisse oder aus eigennützigen Gründen viel¬
fach geschieht, sich in Unterrichtskursen von wenigen Wochen
in Buchführung , Stenographie und Schreibmaschine aus¬
zubilden , um im kaufmännischen Beruf ein gutes Unter¬
kommen zu finden , durch die vielen offenen Stellen , die
durch die im Felde stehenden Männer jetzt zu besetzen sind.
Durch Einschränkung der Betriebe ist diese Zahl gar nicht so
groß , wie man zu glauben scheint. Dann aber bedeutet es
eine große Unterschätzung der Leistungen , die im kauf¬
männischen Beruf von den Angestellten gefordert werden,
wenn man glaubt , daß Frauen und Mädchen sich in kurzen
Wochen die Fähigkeiten aneignen können , die :die Männer
sich durch dreijährige Lehrzeit und gleichlangen Besuch der
Handelsschulen , sowie durch jahrelange Praxis erworben
haben . Es kann daher nicht dringend genug davor gewarnt
werden , daß Frauen und Mädchen den Lockungen für aus¬
sichtsreiche Stellungen Folge leisten, wie sie vielfach in Aus¬
sicht gestellt werden . Bittere Enttäuschung wird allen denen
zuteil , die solchen Versprechungen glauben . Nur eine gründ¬
liche Ausbildung und persönliche Tüchtigkeit führen im
kaufmännischen Beruf dazu , gute Stellung zu erlangen und
vor dauernder Stellenlosigkeit bewährt zu bleiben . Das ailt
für Friedens - wie Kriegszeiten.

Letzte Nachrichten.
Berlin , 9. Dez. Wie der „Berliner Lokalanzeiger"

schreibt, ergänzt der österreichisch-ungarische Generalstabs-
kericht in erfreulicher Weise die guten Nachrichten unserer
eigenen Heeresleitung . Als besonders beachtenswert erscheint
in dem Bericht die Mitteilung , daß die österreichisch-ungarische
Armee von Westen her angreift . Alle Anzeichen ver¬
sprechen unter diesen Umständen ein erfolgreiches Kessel¬
treiben,  wenn die Verbündeten dem geschlagenen Feind
keine Ruhe gönnen.

Wien 9 . Dez . Der Kriegsberichterstatter der „Neuen
Freien Preffe " rechnet bei Ueberprüfung der Angaben der
Offiziersverluste,  die im „Rußkoje Invalid " mitgeteilt
sind, aus , daß die Russen  bis zum 4 . Dezember etwa
60000 Offiziere  verloren haben . Im Verhältnis dazu
müffen die Gesamtverluste , niedrig gerechnet 2 bis 21/2
Millionen Mann betragen . Die Verhältniszahl der russischen
Offiziere zu der Mannschaft entspricht in dieser Rechnung
den Kriegen von 1866 und 1870.

Bradford , 9. Dez . Die hiesige Handelskammer be¬
schäftigte sich gestern eingehend mit dem herrschenden
Wollmangel . Infolge dieser Kalamität sind Khaki¬
lieferungen für das englische Heer ernstlich bedroht.

Mr die Redaktion verantwvrtnch : Otto Beck.

Oefferttlicher Tank. ^
Von der Zubringer - und Hhdrantenmannschast ^

teilung 5 der Freiwilligen Feuerwehr , sind mir heute
Herrn Willi Georg  für die Weihnachtsbescheruw
Kinder einberufener Krieger . . . . 100 ^
für die Kriegsfürsorge. 70_ 2—

zusammen 170
übergeben worden , welches ich hiermit mit dem Au
des herzlichsten Dankes bescheinige.

Herborn , den 7. Dezember 1914 . , :
Der Bürgermeister : Birkendah^

Ztaötwal- Serborn. Vrenilbok-Verkall!
Am Montag , den 14 . d. Mts . , von vormittags ^ „

ab , kommen im Rathaus (Turnhalle ) aus den TU «,
31 b Steinseite, 32 a und 47 Johannisberg und0 "
stein folgende Holzsorten zum öffentlichen Verkauf:

Eichen u . Buchen : 6 Rm . Knüppel und Reiserknüppsu
Nadelholz : ca, 170 Rm . Scheit , Knüppel u. ReiserwAl

Herborn , den 9. Dezember 1914 . ,,
: kendah
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Der Bürgermeister : Birl

KekmmLrrmchung
Durch die Reichsverficherungsordnung — *•

ist seit dem 1. Januar 1912 neben der Invasive » g
Altersvelsicherung auch die Kinterblirbenenverstm ^ '

Buch ~7
und

jjjfy' g
L

welche
■1 . <Si
*?& I

H &o

eingeführt worden.. - Auf die Hinterbliebenenfürsocge

Anspruch die invalide Witwe , sowie die Kinder^um^

iS

Jahren eines verstorbenen Versicherten . Da aus
gegenwärtigen Krieges im Dillkreise eine Anzahl
im Kampfe fürs Vareriand verstorben ist, mache t«? .xjfft
aufmerksam , daß nach der obenbezeichneten Gesetzeŝ ' ^
auch die Hinterbliebener , dieser Gefallene » * "
anf  die Hinterbliedenenfürsorge nach dem ■̂
der Reichsverficherungsordnung haben . In erster ^t S .fZl .u .aOu... _ fVA•P ..i_ ntc "
kommt die Gewährung einer Waisenrente für die f,
unter 15 Jahren des verstorbenen Versicherten in  ? £neri«
Anträge auf Gewährung der Waisenrente und W bfln»
falls auch Witwenrente — letztere wird indessen u» ^
gewährt , wenn die Witwe invalide ist — sind unter ^
läge der Ouittungskarten , Aufrechnungsbescheinigung ^
einer Heiratsurkunde bei der Ortspolizeibehördc anzuoc

Dillenburg . den 2. Dezember 1914 . . . .
Der Vorsitzende des Uerstcherttttg ^ '" "

I . V. : Daniels.

Aufruf. Ost'
Der Kreis Ortelsburg gehört zu den

Preußens , die durch den Einfall der Russen am
Gelitten ürnBen. Die tft rU dkk» . ^ rfgelitten haben . Die Stadt Ortelsburg ist zu d" *
gänzlich zerstört , alle Geschäfte und Gasthäuser . „der
gebrannt , aus dem Lande find 12 Ortschaften güni' . 950
zum größten Teil vernichtet . Im ganzen find sî vrt-
Wohnungen zerstört ; die übrigen Wohnungen in dm
schäften sind von den Russen zum Teil bis amI****•' wu VVH v/vU (| Wl $41111 4CCU Ul * , ^

Stück geplündert ^ und verwüstet worden . 1^UllU UCUUUfitl UH/lvCn* 4
sind von den Russen verschleppt , 105 ermordet
Der Winter steht vor der Tür!

Es wird daher herzlich um Uebersendung von J?
Sachen , Schuhwelk , auch für Kinder , gebeten, nu

Besonders dankbar wäre ich auch für „ w
lungen zur Unterstützung der ohnehin schon?
vöikerung . Alle Sendungen werden an das La »»'
erbeten.

Ortelsburg , den 20. Oktober 1914. #e.
Der Landrat : von Ro

Ein fast neuer

Rärnheropporkt,
2 mal gebraucht und eine Kett-
stelle veränderungshalber zu
verkaufen . Näheres in der
Geschäftsstelle des Herb . Tagebl.

FärbezuHause

u nur mit echten
me!tmann's Farben
| Schutzmarke : Fuchskopf im Sfsrn |„t;

JÄ
den„Wllrma"-Bonbon. ^
Stuhr . Michel, DrogM-̂ >

selohnung . § ozuo
August St a  ft)

Ein tüchtiges

iinlfeiW
auf Weihnachten gesumster,

Sxan  Wb - - »

Danksagung - ie ,
Für die zahlreichen Beweise » mein 06

Teilnahme bei dem schweren Verlus y aters*
innigstgeliebten Gatten , unseres l‘e 'J0  p e]taO
sagen wir insbesondere dem ^ e^ or te aßJ
Haussen  für die trostreichen n ua rt 0tt'
Grabe , der Schwester Lotte, (̂ em17%eoW 0l’*c,'
verein Freundschaft “, dem Burger Fi uDd
sowie für die zahlreichen Blumenspeo j0j.zte»
allen , die den teuren Entschlafenen
Ruhe geleiteten , unseren innigsten

Herborn , den 9. Dezember 1911-

Frau Elise Kolb und Kinder*
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Tee , Kaffee, Kaffeesurrogale sind erwünscht.
Besonders dankbar wäre ich auch für ® el  Ln
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entlaufen . %ot  JSS « df
gewarnt . Mederbr ^ f>U
Belohnung . Abzug ^
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